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SeulWandS letztes Wort in Lausanne
Beseitigung der Diskriminalion des Versailler Vertrags und Sicherheit für Deutschland gefordert — Die Hauptkoufereuz ergebnislos verlaufen

Ein Büro tagt weiter
Die deutsche Delegation veröffentlicht ein Communique,

das lautet:
Die Darstellung , die die französische Presse über die gestri¬

gen Verhandlungen der französischen, britischen und deutschen
Delegation gibt, ist irreführend . Der tatsächliche Sachverhalt
ist folgender: Schon in seiner ersten Rede in der Plenar¬
sitzung hat der Reichskanzler betont, daß- es im Interesse der
Wiederherstellung normaler Wirtschaftsverhältnisse unumgäng¬
lich sei, mit dem System der Reparationen Schluß zu machen
und daß aus eben diesen Gründen eine wie immer geartete
Schlußzahlung Deutschlands nicht in Frage kommen könne.
Als in den privaten Besprechungen zwischen den Delegations-
führern der englische Premierminister den Reichskanzler dar¬
auf hinwies, daß die Forderung einer Anzahl von Delega¬
tionen auf die Zahlung einer Endentschädigung hinauslaufe,
hat der Reichskanzler am 20. Juni Herrn Macdonald erklärt
und auseinandergesetzt, weshalb und warum Deutschland einer
solchen Schlußzahlung nicht zustimmen könne.

In der gestern stattgefundenen Verhandlung zwischen der
britischen, französischen und deutschen Delegation richtete Mae-
donald die Frage an den Reichskanzler, ob er seinerseits nicht
irgend etwas tun könne, um eine Endlösung herbeizuführen.
Ter Reichskanzler hat daraufhin ausgeführt:

Das Vertrauen der Welt könne nur wieder hergestellt wer¬
den, wenn die Siegermächte sich entschließen würden, die Dis-
krimination des Versailler Vertrages zu beseitigen. Wenn so¬
mit die Gleichberechtigung Deutschlands und die Sicherheit her-
gestellt werden, dann würde der Reichskanzler es für möglich
halten, daß Deutschland an der allgemeinen Anstrengung z«m
Wiederaufbau- er Weltwirtschaft seinen Anteil in Form eines
Beitrages zahle, der selbstverständlich die vollkommene Wieder¬
herstellung des wirtschaftlichen Gleichgewichts in Deutschland
Und der Welt zur Voraussetzung habe.

Die amtliche Mitteilung der deutschen Abordnung , die in
den Kreisen der Konferenz größtes Aufsehen erregt hat , ins¬
besondere der Hinweis auf die „Beseitigung der Diskrimina¬
tion des Versailler Vertrages ", wird dahin ausgelegt , daß die
deutsche Regierung in folgerichtiger Weiterführung ihres bis¬
herigen Abrüstungsstandpunktes die Beseitigung des Teiles 5
(Abrüstung) und des Teiles 8 (Reparationen) des Versailler
Vertrages fordert und nur unter diesen Bedingungen sich
bereit erklärt , gewisse finanzielle Lasten für die Zukunft in
der Form eines Beitrages zu der geplanten Wiederaufbaukasse
zu tragen , die für die Wiederherstellung des wirtschaftlichen
Gleichgewichts Deutschlands und der Welt verwandt werden
soll. Der deutsche Standpunkt dürfte damit richtig wieder-
gegeben sein.

Französische Erregung
Die Unterredung zwischen dem Reichskanzler von Papen

und dem französischen Ministerpräsidenten Herriot dauerte bis
12 Uhr mittags . Herriot wurde sodann von der gesamten
französischen! Presse um eine Stellungnahme zu den deutschen
Communiquäs bestürmt. Er erklärte, man solle ihm jetzt
ruhig freie Hand lassen, er würde -sich schon nach dem Abschluß
der Konferenz in aller Offenheit aussprechen. Wie nicht anders
zu erwarten war , werden die amtlichen deutschen Erklärungen
von der französischen Presse als ein Sabotageversuch und eine
Torpedierung der Konferenz bezeichnet. Die Erregung in
französischen Kreisen ist außerordentlich groß. Die Vorwürfe
gegen Deutschland finden keine Grenze . Weiter wird in fran¬
zösischen Kreisen offen die Parole ausgegeben, die deutsche Re¬
gierung habe zum erstenmal offiziell die Revision des Ber-
iailler Friedens-Vertrages zur Verhandlung - gestellt. Hter>-
durch sei eine vollständig neue Lage geschaffen worden, die eine
neue Stellungnahme der französischen Regierung notwendig
mache.

Maedonald über das bisherige Lavfarmer Ergebnis
Kein Versacken der Konferenz

rv. Lausanne, 29. Juni . In der Nachmittagssitzung gab
Acacdonald Kenntnis von den inzwischen eingelaufenen Zu-
Minmungen anderer Konferenzstaaten zu der Fünsmächteerklä-
rung über die Aussetzung der Reparationszahlungen während
der Konferenzdauer und berichtete im einzelnen über den Ver¬
ruf der privaten Besprechungen zwischen Frankreich und
Deutschland. Er könne nicht mitteklen, daß eine vollstän-
dkge Vereinbarung zustandegekommen sei aber er glaube, daß
g"? gewisse Ueberernstimmung in einzelnen Punkten herbei-
» fuhrt sei, so in der Zugrundelegung des Baseler Experten¬
berichts. Weiter bestehe Einigkeit darüber , daß zur Vermei-
Mvg weiteren Unheils die schleunige Regelung der zwischen¬
staatlichen Schulden, Reparationen und Kriegsschulden den
einzigen Schritt von dauernder Bedeutung für die Wiederher-
Aunng des Vertrauens darstellt. In diesem Zusammenhänge
wns Maedonald aus die Gefahren für die deutsche Währung-
Mn, wenn keine Verständigung erfolge und unterstrich die
, Flamen Bemühungen der Reichsregierung zur Aufrecht-
eryaltnng dieser Stabilität . Die Konferenz von Lausanne
muye mit einem substantiellen Ergebnis enden, wobei er wie-
«r aus die Zustimmung Amerikas als eine Notwendigkeit hin¬

wies. Künftige Transferoperationen müßten vermieden
werden.

Zu dem Verlauf der heutigen Sitzung ist noch sestzustellen-,
daß die politischen Dispositionen der verschiedenen Delegationen
eine Beschleunigung der Verhandlungen notwendig machen.
Die englischen Minister haben eine baldige Abreise als not¬
wendig bezeichnet, weil sechs oder sieben ihrer Kabinettskolle¬
gen am 13. Juli nach Ottawa absahren müssen. Die parlamen¬
tarische Inanspruchnahme Herriots ist bekannt. Chamberlain
ist bereits heute abend abgereist. Wenn es der Verlauf der
Konferenz möglich macht, wird auch der Reichskanzler, vermut¬
lich übermorgen , nach Berlin fahren, um am Montag nach
Lausanne zurückzukehren.

Inzwischen tagen zwei Ausschüsse, von denen der eine
unter der Bezeichnung „Büro " unter dem Vorsitz Macdonalds
steht und sich mit dem Material zu der Reparationsfrage und
mit der Ausarbeitung bestimmter Vorschläge in kürzester Frist
(etwa 2—3 Tagen) zu befassen hat . Der zweite Ausschuß, der
unter dem Vorsitz Hymans ' steht, und die wirtschaftlichen Fra¬
gen bearbeitet, hat seine Sitzungen bereits heute begonnen
und wird sich bemühen, das Material von Lausanne für die
künftige Weltwirtschastsionferenz auszuweiten ; diese Ausschüsse
dürfen jedoch nicht verwechselt werden mit dem vorbereitenden
Komitee für die Weltwirtschaftskonserenz als solche, da sie nur
von den sechs einladenden Mächten und im Zusammenhang
mit den bisherigen Ausgaben beschickt werden.

Von deutscher Seite nimmt der Reichsfinanzminister an
dem Büro , der Reichswirtschaftsminister an dem Handelsaus¬
schuß teil. Me Verhandlungen gehen inzwischen weiter. Die
deutsche Delegation bleibt ebenso wie die übrigen Delegierten
in Lausanne, ohne ihre Tätigkeit und ihre wechselseitigen
Verhandlungen zu unterbrechen.

Schlußfolgerungen inbezug auf das Ergebnis lassen sich
heute nicht ziehen, -och besteht Uebereinstimmung darüber,
-atz von einem Abbruch der Konferenz oder auch nur von
ihrem Versacken nicht die Rede sein kann.

Die Berliner Presse zur Lage in Lausanne
Berlin, 29. Juni . Die Entwicklung der Lausanner Ver¬

handlungen und insbesondere die amtliche deutsche Stellung¬
nahme bildet für den größten Teil der Berliner Presse das
Hanptthema . Vor allem findet die Erklärung des Reichskanz¬
lers ein scharfes Echo.

Me „Mutsche Allgemeine Zeitung " bezweifelt, ob diese

kaum zu übertreibende Aufrichtigkeit dieses deutschen Schrittes
die diplomatische Situation Deutschlands oder auch nur die
Streichung der Tribute erleichtern könne. Der Haupteinwand
des Blattes richtet sich gegen das Zufällige und Unsystematische
dieser Aktion, die auch auf die „Tributfrage " eine ungünstige
Wirkung haben könne.

Me „Nachtausgabe" unterstreicht vor allem die Tatsache,
daß von Papen die Revision von Versailles gefordert habe.
Politisch bedeutungsvoll sei auch die Erklärung , die praktisch
ein neues deutsches Angebot darstelle. Hoffentlich entdecke die
deutsche Delegation nicht, daß sie mit dieser Mitteilung un¬
bewußt der französischen Mlegation den kleinen Finger ge¬
geben habe.

Me „Vossische Zeitung " erörtert vor allem die Frage , wel¬
chen Ausgang die weiteren Besprechungen haben werden und
meint , daß die Absicht, die Konferenzsachen in einem -kleineren
Ausschuß fortzusetzen, die offizielle Anerkennung eines Zustan¬
des bedeuten würde, der tatsächlich seit Beginn der Konferenz
geherrscht habe, nämlich, daß die 6 einladenden Mächte nur
untereinander und sogar in noch kleinerem Kreise verhandeln,
weil sie die Konferenz so schlecht-vorbereitet hätten , daß sie die
anderen Regierungen dazu überhaupt nicht hätten einladen
dürfen. Dann würde die Konferenz von Lausanne tatsächlich
gesprengt und die Frage , ob und wann sie je wieder ausgenom¬
men werde, bleibt mindestens bis zum Herbst offen.

Me „Börsenzeitung " ist der Ansicht, daß die französische
Regierung jetzt ihre Stellungnahme zu dem deutschen Pro¬
gramm eindeutig bekunden müsse, ob sie überhaupt noch den
ehrlichen Willen zu einer Zusammenarbeit mit Deutschland
und Mitarbeit an dem allgemeinen europäischen Wiederaufbau
habe.

Me „Mutsche Tageszeitung " hofft, daß noch nichts End¬
gültiges aus der Hand gegeben sei.

4-
Londorr, 29. Juni . -Englische Zeitungen melden, daß für

Premierminister Macdonald an Bord des „Graf Zeppelin" ein
Platz reserviert worden ist und daß Macdonald am Samstag
mit dem Luftschiff von Friedrichshafen nach England fliegen
wird. Das Luftschiff wird am Samstag nachmittag im Flug¬
hafen Hanworth erwartet . Es besteht die Möglichkeit, daß
unter den Passagieren , die im Luftschiff einen 24stündi-gen
Rundflng von Samstag bis Sonntag abend machen werden,'
auch der Prinz von Wales sein wird.

Uniform- u. Demonftrationsverbote aufgehoben
VV- Berlin , 29. Juni . Auf Grund des Artikels 48, Abs. 2,

der Reichsverfassung wird folgendes verordnet:
8 1

1. Versammlungen unter freiem Himmel und Auszüge
dürfen von den Landesbehörden wegen unmittelbarer Gefahr
für die öffentliche Sicherheit verboten werden

1. allgemein nur für bestimmt abgegrenzte Ortsteile,
2. im übrigen nur im Einzelfalle.
Weitergehende allgemeine Verbote treten außer Kraft.
2. Das Tragen einheitlicher Kleidung, die die Zugehörig¬

keit zu einer nicht verbotenen Politischen Vereinigung - kenn¬
zeichnet, darf von den Landesbehörden nur im Einzelfalle bei
unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit verboten
werden. Entgegenstehende allgemeine Verbote dieser Art tre¬
ten außer Kraft.

3. Hat der Reichsminister des Innern gegen ein Verbot
nach Absatz 1, Nr . 1, Bedenken, so kann er die oberste Landes¬
behörde um Aenderung oder Aufhebung ersuchen. Entspricht
die oberste Landesbehörde dem Ersuchen nicht, so kann er das
Verbot aufheben.

8 3
Der Reichsm-inistcr des Innern kann allgemein für das

ganze Reichsgebiet oder einzelne Teile das Tragen einheit¬
licher Kleidung, die die Zugehörigkeit zu einer politischen Ver¬
einigung kennzeichnet, verbieten und für Zuwiderhandlungen
Gefängnisstrafe oder Geldstrafe allein oder nebeneinander
androhen.

8 3
Plakate , Flugblätter und Flugschriften, in Lenen zu einer

Gewalttat gegen eine bestimmte Person oder allgemein zu Ge¬
walttätigkeiten gegen Personen oder Sachen aufgefor-dert oder
angereizt wird, können polizeilich beschlagnahmtund eingezogen
werden. Zuständig sind, soweit die obersten Landesbehörden
nichts anderes bestimmten, die Ortspolizeibehörden.

8 4
Mese Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.

Versammlungen und Aufzüge
VV- Berlin , 29. Juni . Auf Grund des § 4 der Verordnung

des Reichspräsidenten gegen politische Ausschreitungen vom
14. Juni 1932 (Reichsgesetzblatt 1, K. 2L7) wird mit Wirkung
für das Reichsgebiet folgendes verordnet:
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1. Oesfentliche Politische Versammlungen sowie alle Ver¬

sammlungen und Aufzüge unter freiem Himmel sind spätestens
48 Stunden vorher unter Angabe des Ortes , der Zeit und des
Berhandlungsgegenstandes der Ortspolizeibehörde anzumelden.

2. Sie können im -Einzelfall verboten werden, wenn nach
den Umständen eine unmittelbare Gefahr für die öffentliche
Sicherheit zu besorgen ist. Statt des Verbotes kann eine Ge¬
nehmigung unter Auflagen ausgesprochen werden. Zuständig
such, soweit die obersten Landesbehörden nichts anderes be¬
stimmen, die Ortspolizeibehörden.

3. Oesfentliche politische Versammlungen sowie alle Ver¬
sammlungen und Auszüge unter freiem Himmel können auf¬
gelöst werden, wenn sie nicht angemeldet oder wenn sie ver¬
boten sind oder wenn von den Angaben der Anmeldung ab¬
sichtlich abgewichen oder wenn einer Auflage zuwider gehandelt
wird.

4. Ausgenommen sind gewöhnliche Leichenbegängnisse, die
hergebrachten Züge von Hochzeitsgesellschaften, kirchliche Pro¬
zessionen, Bittgänge und Wallfahrten.

5. Eine Anordnung nach Absatz2, 3 kann nach den Bestim¬
mungen des Landesrechtes angefochten werden.

8 2
1. Mit Gefängnis , neben dem auf Geldstrafen erkannt

werden kann, wird bestraft: l. wer ohne die nach tz 1 erfor¬
derliche Anmeldung oder in absichtlicher Abweichung von den
in der Anmeldung- gemachten Angaben oder unter Zuwider¬
handlung gegen ein Verbot oder eine Auslage eine Versamm¬
lung oder Aufzug veranstaltet oder leitet oder dabei als Redner
auftritt ; II. wer für eine Versammlung , die entgegen der
Vorschrift des 8 1 nicht angemeldet oder die verboten ist, den
Raum zur Verfügung stellt.

2. Mit Geldstrafe bis zu 150 RM . wird bestraft, wer
an einer Versammlung oder einem Aufzuge teilnimmt , die
entgegen der Vorschrift des Z 1 nicht angemeldet oder die
verboten sind.

3. Die Vorschriften des Absatz 1, 2 sind nicht anzuwenden,
wenn ein politischer Zweck mit der Tat nicht verbunden war
und eine Störung oder Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung nicht eingetreten ist.
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Mit Geldstrafe bis zu 150 RM . wird bestraft, wer sich nach

Erklärung der Auflösung einer Versammlung nicht sofort
entfernt.



Was«an?
is. Vor der Lausanner Tagung hatte einer unserer Mit¬

arbeiter eine Unterredung mit einer prominenten Persönlich¬
keit des Wirtschaftslebens, einem Gelehrten von Ruf . Er
vertrat die Auffassung, daß in der Lausanner Konferenz eine
Lösung gesunden werde, weil sie gefunden werden müsse.
Die ganze Weltwirtschaft rennt täglich tiefer in die verderbliche
Krise hinein und dies gilt besonders für Amerika, dessen Wirt¬
schaftskurve heute täglich mehr absinke als ehedem in Monaten,
um nicht zu sagen in Jahren.

Amerika war es fa auch, das der Abrusiungskomerenz
durch den grandiosen Vorschlag Hoovers einen neuen gewal¬
tigen Antrieb verschaffen wollte und tatsächlich bestehen ja auch
gewisse innere Zusammenhänge zwischen Abrüstung und
Kriegsschuldenfrage und schließlich dann auch mit den Repa¬
rationen.

Das Hindernis zu einer wirklichen Einigung ist aber
Frankreich.  Herriot hat gegenüber der entschiedenenVer¬
tretung des deutschen Standpunktes , daß eine Reparations¬
zahlung nickt mehr in Frage kommen könnte — eine übrigens
konsequente Fortsetzung des s. Z. großes Aufsehen erregenden
Wortes Dr . Brünings , wir können keine Reparationen mehr
zahlen — keinen leichten Stand . Jahrzehntelang hat man das
französische Volk in der Angst vor Deutschland großgezogen
und möchte heute nun ein auch nur wirtschaftliches
Wiedererstarken  der deutschen Nation ungern in Kauf
nehmen. Ein Feldgrauer , der nach dem Waffenstillstand noch
längere Zeit in französischer Gefangenschaft lebte, erzählte mir,
wie ihm die Franzosen sagten: „So kriegen wir Euch
nicht mehr , wie wir Euch jetzt haben !" Diese Ge¬
sinnung bei den Franzosen ist auch heute noch nicht verschwun¬
den. Die Politik der Vernichtung Deutschlands erlebt ihre
Fortsetzung durch die Politik der Niederhaltung.

Andererseits drängten starke französische Kräfte Herriot
den wichtigen Augenblick einer wirklichen Lösung der Welt¬
krise nicht zu versäumen. Aber die Krise in Frankreich steht
hinsichtlich der Dauer wie der Stärke weit hinter derjenigen
bei uns zurück und darum  die Halsstarrigkeit . Wenn nun
Herriot in Bezug auf die doch unwiderruflich aufzugebenden
Reparationen Detschland entgegenkommen will, so braucht er
einmal Rückendeckung im französischen Parlament selbst und
mußte sich schon deswegen zu erneuten Besprechungen nach
Paris zurückbegeben. Andererseits will er mit deutschen„Kom¬
pensationen", um das schöne Wort zu gebrauchen, aufwarten.
Die Erklärungen von deutscher Seite (wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit) sind ihm anscheinend ungenügend.

So steht denn Lausanne an dem Punkt , an dem es begann?
In gewissem Sinne „ja" und doch nicht ganz. Die Frage der
Reparationen selbst ist Wohl auf französischer Seite ebenfalls
beerdigt. Der Kampf gilt wohl nur noch um eine Gegenlei¬
stung Deutschlands und dahin geht das französische Suchen
und Fordern . Das kann das Ende der Konferenz bedeuten,
muß es aber nicht. Frankreichs Machtstellung ist so gewaltig,
daß keine andere Macht der Erde diese heute erschüttern kann
und darum ist ein Dru ck auf Frankreich  ein sehr theo¬
retisches Gebilde. Seiner Macht steht nur die Gefahr der
Isolierung  gegenüber. Letzten Endes bleibt noch die Ge¬
fahr des Bolschewismus. Frankreich hat heute das Schicksal
Europas , ja der Welt, in seiner Hand, damit aber zugleich
sein eigenes.  Deswegen ist die eingangs erwähnte Hoff¬
nung des deutschen Wirtschaftsgelehrten nicht von der Hand zu
Weisem Es können auch neue Konferenzen folgen. Inzwischen
gilt es für uns sich weiterhin mit guten Nerven zu rüsten
und im eigenen Hause Ruhe und Ordnung  zu be¬
wahren. Alles in Scherben zu schlagen, wird am wenigsten
nützen. Mit kühnen Machtworten,  denen die Macht¬
mittel fehlen,  können wir auf die Franzosen keinen
Eindruck machen, höchstens ihre Ilnnachgiebigkeit verstärken.

Sparzwang in Amerika
XV. Washington , 29 . Juni . Senat und Repräsentanten¬

haus haben sich endlich darüber geeinigt, daß das Sparpro¬
gramm zur Kürzung der allgemeinen Budgetausgaben am
1. Juli in Kraft tritt . Bei allen Beamten wird ein Zwangs¬
urlaub ohne Gehalt für die Dauer eines Monats eingeführt,
Ist ein Beamter unabhängig , dann tritt eine Gehaltskürzung
von 8,3 bis 20 Prozent ein. Das Weiße Haus dringt auf
möglichst starke Kürzungen der einzelnen Reffortbudgets , da
das morgen endende Etatjahr mit etwa 2,9 Milliarden Dollar
Defizit abschließt.

kus Llaül unci L,anü
Neuenbürg, 29. Juni . Letzten Sonntag beteiligte sich die

Sängerllereinigung „Freundschaft" bei einem Konzertsingen
anläßlich des 50jährigen Bestehens des Sängerbundes 1881
Pforzheim . Durch gute Leistung hat die „Freundschaft" unter
der bewährten Leitung von Chormeister E. Maier ihre der¬
zeitige gute Form gezeigt, was durch großen Beifall der Zu¬
hörer und Ueberreichung einer fein gestickten Fahnenschleife
des Festvereins gedankt wurde. Nach Einzug in hiesiger Stadt
verweilte der Verein im Lokal zum „Grünen Baum " noch
einige frohe Stunden . -r-

(We tterbericht .) lieber Mitteleuropa liegt ein schwa¬
ches Hochdruckgebiet. Für Freitag und Samstag ist zeitweilig
heiteres, aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

Conweiler, 30. Juni . (Vom Rathaus.). Der Vorsitzende
teilt mit, daß die Haushaltpläne der Waldkaffe, sowie der ,Orts¬
fürsorgekasse vom Oberamt ohne Anstände genehmigt wurden.
— Die hiesige Krankenpflegestation erhielt von der Ortskran - ,
kenkasse Neuenbürg den Betrag von 25 RM . als jährlichen
Zuschuß überwiesen. — Laut oberamtlichem Erlaß werden die
Reichsmittel zur Linderung der Wohlfahrtslasten um 7V Pro¬
zent gekürzt, statt 239 RM . erhält die Gemeinde nur noch
167 RM . monatlich. — Der Aufwand der Gemeinde zur Un¬
terhaltung der Bezirksstraßen beträgt für dieses Jahr 516,74
Reichsmark. — Das durch den freiwilligen Arbeitsdienst an¬
fallende Stockholz wird den beteiligten Arbeitern unentgeltlich
überlassen, dadurch kommen Zuschüsse und .Geschirrgeld in
Wegfall. — Der Vorsitzende gibt bekannt, daß im Gemeinde¬
wald zirka 150 Fcstmeter Scheidholz zum Verkauf bereit liegen.
Beschluß: Die in Frage kommenden Sägewerksbesitzer und
Holzhändler zur Abgabe von Offerten aufzufordern . — Die
im früheren Försterhaus freigewordene Wohnung wird dem-
Eugen Schönthaler , Goldschmied, zugewiesen, lieber die am
1. August ebenfalls freiwerdenden 2 Wohnungen wird in einer
späteren Sitzung verfügt . — Der Posten des Nachtwächters
wird ab 1. Oktober d. I . aufgehoben. Außerdem erwähnte
der Vorsitzende, daß Amts - und Polizeidiener Johann Rapp
(welcher das Amt schon 25 Jahre bekleidet), beabsichtige, nach
Vollendung des 65. Lebensjahres am 1. Mai nächsten Jahres
in den Ruhestand zu treten . — Nach einem Erlaß des Justiz¬
ministeriums werden die Leichenschauergebühren in hiesiger
Gemeinde um zirka 38 Prozent ermäßigt . — In nichtöffent¬
licher Sitzung wurden verschiedene Fürsorgesachen, sowie Ge¬
suche um Arbeitszuweisung behandelt.

Conweiler, 30. Juni . (AmtsjubiläumH Am heutigen Tag
sind 25 Jahre verflossen, seit Herr Karl Scheurer als Ge -
meindepf leger für  die hiesige Gemeinde gewählt wurde.
Während dieser langen Zeit hat er sein Amt mit einer beson¬
deren Ehrenhaftigkeit und Pflichttreue versehen. Auf dem
Gebiete des Rechnungs- und Kastenwesens hat er sich als ge¬
wissenhafter Mann vollauf bewährt . Infolge der heutigen
wirtschaftlichen Notlage ist das Amt eines Gemeindepflegers
kein beneidenswertes, wenn man in Betracht zieht, mit was
für Schwierigkeiten, vom rein menschlichenStandpunkt aus
betrachtet, der Steuereinzug verknüpft ist. Gerne erzählt der
Jubilar noch, wie er bei seinem Amtsantritt die Gemeindelasse
mit 7000 Mark in Goldstücken übernommen hat . Ja , das
waren noch goldene Zeiten. Als ein Zeichen seiner Wert¬
schätzung wurde er schon vor längerer Zeit in den Gemeinderat
gewählt. Von vielen Seiten wurden ihm zu feinem Jubiläum
Glückwünsche übermittelt . Durch seinen Vorsitzenden ließ der
Zentralverband der Gemeinde- und Körperschaftsbeamten
(Ortsgruppe Neuenbürg), dessen Ausschuß er angehört , ein
Glückwunschschreiben überreichen. Die Verdienste des Jubilars
hat Herr Bürgermeister Langenstein  in öffentlicher Ge¬
meinderatssitzung in einer Ansprache an den Jubilar gebührend
gewürdigt , außerdem überreichte er ihm als dankbares Zeichen
der Anerkennung im Namen der Gemeinde eine Uhr sowie eine
Ehrenurkunde . Möge ihm sein Wunsch, daß den heutigen
sorgenvollen Tagen bald eine bessere Zeit folgen möge, recht
bald in Erfüllung gehen.

Wildbad, 29. Juni . (20 Prozent Umlage.) In der Ge¬
meinderatssitzung wurde den Mitgliedern des Gemeinderats
der Voranschlag des Gemeindehaushalts , der Bergbahn und
der Ortsfürsorgekasse für 1932 vorgelegt. Durch den Rückgang
der Holzerlöse und durch die wachsenden Lasten der Wohlfahrts¬
fürsorge bietet der Voranschlag, wie überall , ein betrübliches
Bild . Die Gesamtausgaben betragen 892 620 RM . (1931:

1043 900 RM .), die Gesamteinnahmen betragen 581820 RM.
(1931: 743 440 RM .). Der Abmangel beträgt demnach 310 88»
Reichsmark (1931: 299500 RM .). Der ungedeckte Äbmangel
beträgt nach Erhebung einer Gemeindeumlage von 20 v. H.
und Verwendung von Restmitteln 59233 RM-

Am Samstag große Enzanlagenbeleuchtung in Wildbad.
Nach den guten Erfahrungen im letzten Jahr hat die Staatliche
Badverwaltung Wildbad im Schwarzwald auch die nächste
große Enzanlagenbeleuchtung wieder auf einen Samstag und
zwar — günstige Witterung vorausgesetzt — auf nächten
Samstag , den 2. Juli , festgesetzt. Besonders die Wocheneud-
gäste werden dies begrüßen. Ihnen zuliebe wird auch für den
an diesem Tag von 9X> Ahr ab im Kursaal stattsindenden
Tanzabend ausnahmsweise von der Ballanzugsvorschrift ab¬
gesehen.

Diese Beleuchtungen Haben Weltruf . Wer sie in ihrer
märchenhaften Pracht einmal gesehen hat, kommt immer wie¬
der. Die Reichsbahn führt zu jeder von ihnen einen Verwal¬
tungssonderzug von Pforzheim aus und wieder dahin zurück
mit Halt auf allen Zwischenstationen. Von allen möglichen
Plätzen Süddeutschlands fahren an diesen Tagen Gesellschafts¬
autos zu besonders billigem Preis nach Wildbad. Wy.

Gesundheitspflege im Juli
Wenn im Juli die Sonne mit sengendem Strahl auf uns

herniederbrennt , dann wünschen wir uns Wohl alle mit Recht
vor allem einen möglichst kühlen Wohn- und Arbeitsraum.
Wie macht man das nun ? Höchst einfach! Indem man tags¬
über die Fenster fest geschlossen hält und sie durch Vorhänge,
Jalousien und dergl . verdunkelt. Nur des Morgens , am Abend
und in der Nacht muß ausgiebig gelüftet werden. Ganz be¬
sonders bedürfen die Schlafräume im Juli der Kühlhaltung.
Wer körperlich gesund ist, sollte überhaupt bei offenem Fenster
schlafen. Das gilt für Erwachsene wie für Kinder . Nur beim
Säugling sei man damit etwas vorsichtig, obwohl der Säugling
unter der Hitze im Sommer oft besonders schwer zu leiden
hat- Wie töricht ist es, so ein armes Würmchen in der heißen
Jahreszeit im Bett oder im Kinderwagen mit dicken Feder¬
betten zuzudecken. Manche sommerliche Erkrankung des Säug¬
lings , mancher Hautausschlag verdankt nur solchem Unverstand
seine Entstehung . Leicht gebettet und leicht bekleidet soll der
Säugling im Sommer sein. Auch die Behandlung seiner
Nahrung , der Milch, wird dem Säugling immer Sommer nicht
selten verderblich. Sofortiges Abkochen der Milch und dauern¬
des Kühlhalten wird hier weitgehenden Schutz gewähren. Na¬
türlich muß auch durch Zudecken aller Gefäße den Fliegen der
Zutritt zur Milch wie zu allem, dem Menschen zur Nahrung
dienenden Speisen und Getränken gewehrt werden. Im Juli
spielt das Trinken naturgemäß überhaupt eine große Rolle,
allein je mehr man trinkt , umso mehr schwitzt man . Darum
sei auch hier vor allem Mäßigkeit in der Flüffigkeitsaufnähme
empfohlen. Am besten und billigsten löscht man mit Wasser
seinen Durst , doch gilt es besonders im Juli , d. h. in der
Reisezeit und auf Touren , zu beachten, daß man nur Wasser
einwandfreier Herkunft nicht zu schnell und nicht in gar zu
erhitztem Körperzustande zu sich nimmt . Schließlich sei noch
auf diê Unsitte aufmerksam gemacht, deren sich Kinder und
Erwachsene häufig schuldig machen. Sie pflücken nämlich aller¬
lei Blumen , Beeren und Gräser ab und stecken diese dann
meist spielerisch in den Mund . Diese Unsitte muß unbedingt
unterbleiben , da Vergiftungen oder sonstige Erkrankungen die
Folge sein können.

Württemberg
Stuttgart, 29. Juni. (Nächtliches Unwetter.) lieber das Unwetter,

das am Dienstag abend über Stuttgart und seiner Umgebung niedcr-
ging, wird noch berichtet, daß namentlich in der Gegend des Herd¬
wegs die Wassermassen in Strömen vom Berg hembkamen. Der
Hegelplatz glich einem See und die Straßenbahn konnte nur mit
Mühe fortkommen. Verschiedentlich wurde der Belag der Gehwege
aufgerissen. Auch in der Militärstraße war dies der Fall. Am stärk¬
sten wirkte das Unwetter Ecke Schloß- und Kanzleistraße, wo ein
ganzer Dohlenschachtkasten herausgerissen wurde. In der Alleenstraße
wurde ebenfalls ein Dohlenschachtkasten herausgerissen. Wie das
„Stuttgarter Neue Tagblatt" berichtet, hat das Unwetter auch ein
Todesopfer gefordert, denn in Untertürkheim soll eine 73jährige Frau
im Mühlbach ertrunken sein. Zwischen Fellbach und Waiblingen gab
es starken Hagel und eine Verhinderung des Autoverkehrs. In Eß¬
lingen schlug der Blitz in das Gebäude des Bäckermeisters Salzmann,
der entstandene Dachfirstbrand konnte jedoch im Keime erstickt werden.

Knut Hamsun
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(12. Fortsetzung.)
Wieder vergehen Wochen und Monate ; und der Früh¬

ling kam. Der Schnee war schon fort , weit draußen
im Weltraum rauschte es von der Sonne bis
zum Mond wie von befreiten Wassern. Die Schwalben
waren gekommen, und im Wald außerhalb der Stadt er¬
wachte ein munteres Leben von allerhand hüpfenden
Tieren und Vögeln mit fremder Sprache. Ein frischer und
süßlicher Geruch drang aus der Erde.

Seine Arbeit hatte den ganzen Winter gedauert . Wie
ein Aufgesang hatten die trockenen Aeste der Pappeln Tag
und Nacht an seiner Hauswand gescharrt; jetzt war der
Frühling gekommen, die Stürme waren vorbei und das
Stampswerk hatte aufgehört.

Er öffnet das Fenster und sieht hinaus , die Straße
ist schon ruhig , obwohl es noch nicht Mitternacht ist, die
Sterne blitzen an dem wolkenlosen Himmel, alles deutet
darauf , daß es morgen ein warmer und Heller Tag wird.
Er hört die Geräusche aus der Stadt , die sich mit dem
ewigen Rauschen in der Ferne vermischen. Plötzlich gellt
eine Lokomotivpfeife, es ist das Signal des Nachtzuges; es
klingt wie ein einzelner Hahnenruf in der stillen Nacht.
Jetzt ist die Zeit dch: Arbeit da, dieser Pfiff war ihm den
ganzen Winter hindurch wie eine Botschaft gewesen.

Und er schließt das Fenster und setzt sich wieder an den
Tisch. Er wirft die Bücher, in denen er gelesen hat , zur
Seite und holt die Papiere hervor. Er ergreift die Feder.

Jetzt ist seine große Arbeit beinahe fertig . Nur ein
Schlußkapitel fehlt noch, ein Gruß wie von einem sort-
segelnden Schiff, und er hat es bereits im Kops:

In eine:-? Gasthaus am Wege sitzt ein Herr , er ist auf
der Durchreise und fährt weit , weit hinaus in die Welt.
Haar und Bart sind grau , und viele Jahre sind über ihn
hingsgangen ; aber er ist immer noch groß und stark und
kaum so alt , wie er aussieht. Draußen steht ein Wagen.
Die Pferde ruhen aus , der Kutscher ist lustig und vergnügt:
denn er hat Wein und Essen von dem Fremden bekommen.
Als der Herr seinen Namen eingeschrieben hat . erkennt ihn

der Wirt , verbeugt sich tief vor ihm und erweist ihm viel
Ehre . „Wer lebt jetzt aus dem Schloß?" fragt der Herr

Der Wirt antwortet : „Der Kapitän , er ist sehr reich;
gnädige Frau ist gütig gegen alle." „Gegen alle ?" fragt
der Herr sich selbst und lächelt seltsam, auch gegen mich?
Und der Herr schickt sich an, etwas auf ein Papier zu schrei¬
ben, und als er damit fertig ist, überliest er es, es ist ein
Gedicht, schwer und ruhig , aber mit vielen bitteren Wor¬
ten. Dann aber zerreißt er das Papier in Stücke, und er
bleibt sitzen und reißt das Papier in immer noch kleinere
Stücke. Da klopft es an seiner Türe , und eine gelbgeklei¬
dete Frau tritt ein. Sie hebt den Schleier aus, es ist die
Schloßherrin , Frau Victoria . Sie ist wie eine Majestät.
Der Herr erhebt sich rasch, seine düstere Seele ist in diesem
Augenblick durchleuchtet, wie das Wasser von dem Lockfeuer
der Fischer. „Sie sind so gütig gegen alle," sagt er bitter,
„Sie kommen auch zu mir ". Sie antwortet nicht, sie steht
nur da und steht ihn an , und ihr Antlitz wird dunkelrot.
„Was wollen Sie ?" fragt er ebenso bitter wie vorher;
„sind Sie gekommen, mich an das Vergangene zu erinnern?
Dies aber ist das letztem«!, gnädige Frau , jetzt reise ich für
immer fort ." Und immer noch entgegnet die junge Schloß¬
herrin nichts, aber ihr Mund bebt. Er sagt : „Ist es
Ihnen nicht genug, daß ich meine Torheit einmal  er¬
kannt habe, so hören Sie , ich tue es noch einmal : Mein
Verlangen stand nach Ihnen , ich war Ihrer nicht würdig,
— sind Sie nun zufrieden?" Mit steigender Heftigkeit
fährt er fort : „Sie antworteten mir Nein , Sie nahmen
einen anderen ; ich war Bauer , ein Bär , ein Barbar , der in
seiner Jugend auf königliches Wildgebiet geraten war !"
Ta aber wirft der Herr sich auf einen Stuhl und schluchzt
und bittet : „Ach, gehen Sie ! verzeihen Sie mir , gehen Sie
Ihres Weges !" Jetzt ist alle Röte aus dem Gesicht der
Schloßherrin gewichen. Da sagt sie, und sie spricht die
Worte langsam und deutlich aus : „Ich liebe Sie mißver¬
stehen Sie mich nicht mehr, Sie sind es, den ich liebe ; leben
Sie wohl ! Und das war die junge Schloßherrin , sie schlug
die Hände vors Gesicht und ging rasch zur Tür hinaus . . .

Er legt die Feder hin und lehnt sich zurück. Jawohl,
Punktum , Ende. Dort lag das Buch. Alle die beschriebe¬
nen Blätter , die Arbeit von neun Monaten . Eine warme
Zufriedenheit durchrieselt ihn , weil sein Werk zu Ende ge¬
führt ist. Und während er dasitzt und zum Fenster blickt,
durch das der Tag graut , summt und klopft es in seinem
Kopf, und sein Geist arbeitet weiter . Er ist ganz voller
Stimmung , sein Gehirn liegt wie ein unabgeernteter wil¬
der Garten da, in dem die Erde dampft:

Auf eine geheimnisvolle Weise ist er in ein tiefes,
ausgestorbenes Tal gekommen, wo nichts Lebendes zu fin¬
den ist. In weiter Ferne , allein und vergessen steht eine
Orgel und klingt. Er geht näher hinzu, untersucht sie, die
Orgel blutet , aus ihrer einen Seite rinnt Blut , während
sie klingt. Im Weitergehen gelangt er auf einen Markt¬
platz. Alles ist öde, kein Baum zu sehen, kein Laut zu
hören , nur der Marktplatz liegt öde da. Aber im Sand
sind Spuren von den Stiefeln der Leute , und in der Luft
steht gleichsam noch das letzte Wort , das an dieser Stelle
ausgesprochen worden ist, so kurz war sie erst verlassen
worden. Eine seltsame Empfindung erfüllt ihn, diese
Worte , die noch in der Luft über dem Marktplatz stehen,
ängstigen ihn, nähern sich ihm, bedrücken ihn . Er schlägt sie
weg, aber sie kommen wieder, es sind keine Worte , es sind
Greise, eine Gruppe tanzender Greise; er sieht sie jetzt
Weshalb tanzen sie, und weshalb sind sie so gar nicht froh,
wenn sie tanzen ? Ein kalter Hauch strömt von dieser Ge¬
sellschaft von Greisen aus , sie sehen ihn nicht, sie sind blind,
und als er sie anruft , hören sie ihn nicht, sie sind tot . Er
wandert gegen Osten, zur Sonne , er kommt zu einem Fel¬
sen. Eine Stimme ruft : „Bist du an einem Felsen?"
„Ja ", antwortet er. „ich stehe an einem Felsen." Da sagt
die Stimme : „Der Fels , an dem du stehst, ist mein Fuß ; ich
liege gefesselt in dem äußersten Land , komm und befreie
mich!" Da begibt er sich fort nach dem äußersten Land. An
einer Brücke steht ein Mann und wartet auf ihn , er sam-
melt Schatten : der Mann ist aus Moschus. Ein eisiger
Schrecken erfaßt ihn beim Anblick dieses Manne , der ihm
seinen Schatten nehmen will . Er spuckt nach ihm und
droht ihm mit geballten Fäusten ; der Mann aber steht
unbeweglich und wartet auf ihn. „Kehre um !" ruft eine
Stimme hinter ihm. Er dreht sich um und sieht einen
Kopf, der auf dem Weg dahinrollt und ihm die Richtung
zeigt. Der Kopf ist ein menschlicher Kopf, und dann und
wann lacht er still und lautlos . Er folgt ihm. Tage- und
nächtelang rollt der Kopf vor ihm her, und er folgt ihm
nach; am Meeresufer schlüpft der Kopf in die Erde und
versteckt sich. Er watet ins Meer hinaus und taucht unter-
Da steht er vor einem gewaltigen Portal und trifft aus
einen großen bellenden Fisch. Er hat eine Mähne und
bellt ihm wie ein Hund entgegen. Hinter dem Fisch steht
Victoria . Er streckt die Hände nach ihr aus , sie hat benm
Kleider an , sie lacht ihm entgegen, und ein Sturm bläst
durch ihr Haar . Da ruft er sie an , er hört selbst seinen
Schrei — und erwacht.

(Fortsetzung folgt.)
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Stuttgart , 29. Juni . (Kennzeichnungszwang für Auslands¬
erzeugnisse.) Der Stadtverband Stuttgarter Frauenoereine und die
Arbeitsgemeinschaft der Evang. Hausfrauen Stuttgarts haben in ver¬
schiedenen Eingaben an die StadtverwaltungStuttgart die Bitte aus¬
gesprochen, die Stadt möge im Wege der Verordnung einen
Kennzeichnungszwangfür ausländische Erzeugnisse auf dem Markt
und in den Verkaufsstellen der Stadt einfllhren.

Stuttgart . 29. Juni . (Eine Herausforderung im Landtag.) Datz
ein Abgeordneter einen anderen herausbittet, wohl in der Absicht, sich
mit ihm zu schlagen, dürfte, so schreibt die „Südd. Ztg.", am Diens¬
tag wohl zum erstenmal im Landtag vorgekommen sein. Der So¬
zialdemokrat, Hauptlehrer Schneckenburger Stuttgart-Botnang, hat
eine im Lärm aus der Tribüne nicht verständliche Bemerkung zu den
Nationalsozialisten gemacht. Darauf forderte ihn der Nationalsozialist
Bürgermeister Dirr von Stammheim, OA. Calw, heraus. Schnecken¬
burger kam mutig dieser Aufforderung nach. Nicht aber, um sich
-u raufen. Er wies auf seine Kriegsverletzung hin. Der Abgeordnete
Dirr hat darauf von weiteren„Maßnahmen" abgesehen.

Stuttgart , 29. Juni . (Das Befinden des SA.-Mannes Scholpp.)
Zer Zustand des schwerverletzten SA .-Mannes Scholpp, der im Karl-
Ma -Krankenhaus liegt, hat sich dadurch erheblich verschlechtert, daß
zu der durch den Schuß ins Rückenmark hervorgerufenen Lähmung
noch eine doppelseitige Lungenentzündung getreten ist. Die Aerzte
hoffen jedoch, den schwerverletzten SA.-Mann am Leben erhalten zuHannen. Die polizeiliche Untersuchung des Falles hat, wie der
NS.-Kucier" berichtet, ergeben, daß es sich einwandfrei um einen

kommunistischen Ueberfall handelt, der planmäßig vorbereitet und
durchgeführt wurde. Die polizeilichen Ermittlungen sind nunmehr so
weit gediehen, daß in Bälde mit der Festnahme der Täter zu
rechnen ist.

Korb, OA. Waiblingen,29.Juni . (Messerstecherei— zwei Schwer¬
verletzte.) In der Sonntagnacht gab es eine Messerstecherei. Zwei
junge Burschen, Brüder, stachen auf einen älteren, verheirateten Mann,
der mit seiner Frau eben nach Hause wollte, rücklings ein und ver¬
letzten ihn am Kopf. Bald darauf wurde von ihnen ein jüngererMann, der sich für den Hergang der Tat anscheinend interessiert
haben soll, rücklings angefallen und durch Messerstiche in die Leber
und in die Niere schwer verletzt. Die Ursache des Streites soll beim
Kirschen-„Berhalten" am letzten Samstag entstanden sein, wo sich die
Täter durch einen Ausdruck des älteren Arbeiters beleidigt fühlten.
Der jungeH. Schatz liegt hoffnungslos im Krankenhaus und auch
Arbeiter Stilz, Vater von 5 Kindern, liegt ebenfalls sehr schwer dar¬
nieder. Einer der Täter, der anscheinend noch Schläge bezog, wurde
in der Nacht ins Krankenhaus eingeliefert, der andere wurde vom
Landjäger geholt. In derselben Nacht wurde durch Schreckschußaus
rimm davonfahrenden Auto eine Person leicht verletzt.

Reutlingen, 29. Juni. (Beim Baden im Neckar ertrunken.)
Gestern ist der 20 Jahre alte Kaufmann Rudolf Rometsch von Reut¬
lingen beim Baden im Neckar ertrunken. Rometsch kam mit dem
Fahrrad zum Baden nach Altenburg. Auf dem Rasen spielten einige
junge Leute mit einem Ball, der im Verlauf des Spieles ins Wasser
siel. Rometsch, der kurz zuvor in Altenburg angekommen war, wollte
den Ball aus dem Wasser holen. Er sprang, ohne sich abgekühlt zu
haben, ins Wasser und wurde dabei von einem Herzschlag gerührt.
Seine Freunde hörten noch, wie Rometsch einen Schrei ausstieß, um
dann im Wasser zu versinken. Sofort angestellte Rettungsversuche
blieben ohne Erfolg.

Holzheim, OA. Göppingen, 29. Juni. (Krastwagensührer von
Polizeiwachtmeister angeschoffen.) Dienstag nacht wurde hier ein be¬
trunkener Kraftwagenfahrer von einem Göppinger Polizeiwachtmeister,
der ihm mit dem Fahrrad nach hier gefolgt ist, gestellt, nachdem er
bei dem Holzplatz Griesec seinen Wagen aus der Fahrbahn lenkte.
Als der Wachtmeister von dem Fahrer die Personalien verlangte,
machte dieser sich im Wagen zu schaffen, was den Beamten veran-
laßte, seine Schußwaffe in Bereitschaft zu nehmen. In diesem Augen¬
blick erhielt er von dem Wagenführer einen Stoß in die Magen¬
gegend, worauf sich, so berichtet die „Eislinger Zeitung", die Waffe
mtlud und der Schuß dem Kraftfahrer in den Kopf drang. Er
wurde in das Bezirkskrankenhaus Göppingen verbracht. Es soll sich
um einen Viehhändler aus der Gaildorser Gegend handeln.

Ulm, 29. Juni. (Das Geheimnis des Strohhuts.) Anläßlich der
Hilfeleistung eines Arbeitslosen bei einem Wohnungswechsel erhielt
dieser außer Kleidungsstücken auch einen Strohhut. Als die Frau des
Arbeitslosen zu Hau>e das Innenfntter erneuern wollte, war sie nicht
wenig überrascht, unter diesem eine Anzahl gültiger Banknoten vor¬
zufinden. Sofort brachte der Mann das Geld der Schenkerin des
Hutes zurück, aber er durste die Hälfte des namhaften Betrages für
seine Ehrlichkeit behalten. Der verstorbene Ehemann hatte den ab¬
sonderlichen Aufbewahrungsort für das Geld gewählt, wovon die
Ehefrau nichts wußte. *

Vom bayer. Allgäu, 29. Juni. (Wie man eine Wiese pfändet.)
3n Pfronten hat sich der seltene Fall ereignet, daß stehendes Gras
auf der Wiese gepfändet wurde. Aus einem Pfahl war in der Wiese
ein Plakat angeheftet, auf dem zu lesen war : „Gepfändet durch Ge¬
richtsvollzieher in der Sache X. gegenP ." !

Vom bayerischen Allgäu, 29. Juni. (Ein I2jähriges Mädchen
ermordet: der Täter richtet sich selbst.) In der Ortschaft Altensteig bei
Dirlewang hat der ledige 27 Jahre alte Landwirtssohn Johann
Weiher die 12 Jahre alte Schülerin Rosine Walter erschossen und
sich dann selbst entleibt. Weiher zeigte schon seit längerer Zeit eine
Uotze Zuneigung zu dem erst 12 Jahre alten Mädchen. Dieser
Tage kam er nun abends zu dem Mädchen. Und als die Mutter
des Kindes für einen Augenblick die Stube verlassen hatte, krachten
Mi Schüsse. Als die Frau ins Zimmer zurllckkehrte, gab das
Mädchen nur noch schwache Lebenszeichen von sich. Weiher hatte
zuerst auf das Mädchen geschossen und sich dann selbst ums Leben
«rächt. Auf einem auf das Fensterbrett gelegten Zettel hatte der
Tater die Absicht des Verbrechens kundgetan.

Vereinfachung der Staatsverwaltung
* Stuttgart , 28. Juni . Die Regierung hat auf die Kleine

Anfrage des Abgeordneten Winter (Soz .) folgende Antwort
erteilt: In allen Verwaltungen wird seit geraumer Zeit

hingearbeitet, Geschäfte, die bisher von Beamten höhe¬
rer Besoldungsgruppen besorgt wurden , auf Beamte nied¬
rerer Gruppen zu übertragen und dadurch eine Verein-
iachung und Verbilligung der ganzen Staatsverwaltung her-

.Muhren. So werden bei den Ministerien und Landes-
Artelbehörden ganz allgemein Beamte des mittleren Dienstesshcrichterstatter verwendet, es muß allerdings daran

galten werden. Laß Erlasse der Ministerien usw, „in
Z-Ertretung" oder „im Auftrag " nur von Beamten des höhe-
en Dienstes, im wesentlichen von Ministerialräten unterzeich¬
nt werden. Eine weitgehende eigene Zeichnungsbefugnis ist

«Akgen den Beamten des Revisorats und der Kassen sowie
N Borständen der Mtenstellen eingeräumt . In wirtschaft-

^Gelegenheiten sind, soweit es sich um den vorbereiten-
Schriftwechsel handelt , ebenfalls Beamte des mittleren

Enstes schon bisher zeichnungsberechtigt. Weitere Ausdeh-
der Zeichnungsbefugnis stehen bevor. In zunehmen-

bufMaße werden auch Geschäfte, die bisher von Beamten des
mutteren Dienstes besorgt wurden, auf Bürobeamte über-
l? 2en. In der Justizverwaltung steht ein entsprechender Er
achter ganz allgemeine Anordnungen enthält , bevor.

einzelnen hat in der Justizverwaltung namentlich die
der großen Gerichtskassen und die Umbildung der

„î Nffhrung h î einer Anzahl von Gerichtsvollzieherstellen
eî >̂ "warung von Beamten und zur Ersetzung von Beamten

^AEren durch Beamte einer niedrigeren Laufbahn ge-Da in der gegenwärtigen Zeit der wirtschaftlichen
Lab»» /^ SEte der Justizbehörden jeder Art zunehmen,-ft Maßnahmen allerdings nicht immer zu eigentlichen

geführt , aber es find doch wenigstens weitere
igerungen der Ausgaben vermieden worden. Aus dem

gleichen Grmrd haben auch die Maßnahmen auf dem Gebiete
der sogenannten Richter-Entlastung zu keiner wesentlichen Ver¬
minderung der Zahl der Beamten fuhren können. Der weitere
Ausbau der Rechtspflegertätigkeit, die im Benehmen mit den
Justizverwaltungen der anderen deutschen Länder zur Zeit im
Gang ist, wird für Württemberg deshalb keine besondere Be¬
deutung erlangen , weil in unserem Lande gerade auf dem
Gebiet der freiwilligen Gerichtsbarkeit durch die besonderen
württembergischen Einrichtungeil (Bezirksnotariate ) das schon
lange erreicht ist, was in anderen Ländern in bezug auf die
Uebertragung bisher richterlicher Geschäfte auf Beamte des
mittleren Dienstes erst versucht werden soll.

Für das Gebiet der Jnnenverwaltung gibt der Erlaß des
Innenministeriums vom 3. März 1932 Nr . I 758, der im Amts¬
blatt des Innenministeriums Nr . 4 vom 12. März 1932 (S.
49 ff.) veröffentlicht ist, über die zahlreichen Vereinfachungs¬
und Verbilligungsmaßnahmen der letzten Zeit eingehenden
Aufschluß. Weitere Maßnahmen , ss die Neuregelung der Zu¬
ständigkeit zur Ausstellung von Staatsangehörigkeitsausweisen,
Heimatscheinen und Paßausweisen , die Einschränkung der
Oberfeuerschau, sowie die Neuregelung der Bestimmungen über
die Bearbeitung und Unterzeichnung von laufenden Geschäfts¬
achen bei den Oberämtern durch Beamte des mittleren Dien¬
stes sind noch in Behandlung.

Im Bereich der Finanzverwaltung ist bei den Staats¬
rentämtern durch andere Geschüftsverteilung eine größere An¬
zahl von Beamten des mittleren Dienstes durch Beamte des
Bürodienstes ersetzt worden. Die vor einigen Jahren neu er¬
richtete Prüfungsstelle für die Gebäudeentschuldungssteuerwird
nicht von einem höheren, sondern von einem Beamten des
mittleren Dienstes geleitet. — Auch im Bereiche des Kult - und
des Wirtschaftsministeriums ist Len Wünschen, wie sie im Be-
'chluß des Finanzausschusses vom 28. November 1961 aus¬
gesprochen wurden, soweit es irgend möglich war , Lurch weitere
Vereinfachungsmaßnahmen Rechnung getragen worden.

Landesausschutzfitzung des Württ . Bauernbundes
Reichstagskandidaten

* Stuttgart , 28. Juni . Am Sonntag fand hier die Lan-
desausschußfitzungdes Württ . Bauernbundes statt, die sich mit
der Stellungnahme zur kommenden Reichstagswahl beschäf¬
tigte. Den Vorsitz hatte Reichstagsabgeordneter Dingler -Calw,
der sich wegen feiner angegriffenen Gesundheit zur Wiederwahl
nicht mehr zur Verfügung stellte. Landtagsabgeordneter Klein
dankte Herrn Dingler im Namen des Vorstandes für seine
langjährige politische Arbeit im Landtag und Reichstag. Auf
die Kreiswählliste zur Reichstagswahl wurden 15 Namen ge¬
setzt. An der Spitze befinden sich der seitherige Reichstags¬
abgeordnete Haag-Heilbronn , der Reichstagsabgeordnete Frei¬
herr L., Stauffenberg -Rißtissen, Landwirt und Weingärtner
Klein-Äorbachzimmern, OA. Mergentheim , Landwirt Ernst
Siegel -Lichtenögg, OA. Oberndorf . Wenn ein Zusammengehen
mit dem Thüringer Landbund oder anderen Landbünden noch
zweckmäßig und möglich ist, soll eine gemeinsame Reichsliste
angestrebt werden. Im andern Fall wird der Bund wie
früher selbständig Vorgehen. Einmütig wurde abgelehnt, mit
anderen Parteien gemeinsame Wählvorschläge zu machen.
Der beschlossene Wahlaufruf des Bauernbundes nimmt Stel¬
lung zu den wichtigsten Fragen der Politik und betont vor
allem die Notwendigkeit, zuverlässige Männer in den Reichs¬
tag zu entsenden. Ländtagsabgeordneter Dr . Strobel berichtete
noch über die Verhandlungen zur Regierungsbildung in
Württemberg sowie über die Vorkommnisse der letzten Tage
im württ . Landtag . Die Stellungnahme der Abgeordneten
des Bauernbundes wurde gebilligt und als richtig bezeichnet,
wobei darauf hingcwiefen wurde, daß es in den heutigen
ernsten Zeiten nicht auf Agitation und Demonstration , son¬
dern auf Praktische Mitarbeit ankommt.

Die württembergische Lederindustrie
Stuttgart , 28. Juni . Von bauernbündlerischer Seite war

im Landtag eine Kleine Anfrage gestellt worden, die sich gegen
die Einfuhr von Häuten und Fellen richtete. Darauf hat die
Regierung nunmehr geantwortet:

Die Einfuhr von Kalbfellen und Rindshäuten nach
Deutschland ist von 1927 bis 1931 zurückgegangen von 1608287
Doppelztr . auf 1153721 Doppelztr ., die Einfuhr von Häuten
und Fellen überhaupt von 2 003919 Dz. auf 1480 551 Dz., also
um mehr als ein Viertel . Die verbliebene Einfuhr ist erforder¬
lich, um die Nachfrage der deutschen Verarbeiter nach Leder
und Häuten zu decken. Dies geht für Württemberg schon
daraus hervor , daß allmonatlich, von einzelnen besonderen
Ausnahmen abgesehen, restlos vom Markt ausgenommen wer¬
den. Die innerdeutschen Preise für Häute und Felle sind we¬
sentlich höher als die Preise auf außerdeutschen Märkten.
Württemberg hat eine hochentwickelte Lederindustrie, auf die
im Jahre 1928 13,3 Prozent , im Jahre 1931 16,2 Prozent der
deutschen Ledererzeugung entfallen sind. Nur etwa ein Viertel
bis ein Fünftel ihres Gesamtbedarfs an Häuten und Fellen
kann die württembergische Lederindustrie aus dem Anfall in
Württemberg decken; im übrigen ist sie auf außerwürttem-
bergische, mit 50—60 Prozent ihres Zufchuß-bedarfs auf aus¬
ländische Häute und Felle angewiesen. AuH heute noch geht
etwa ein Viertel der Erzeugung der württembergischen Leder¬
industrie nach dem Ausland . Im Verhältnis zur übrigen
deutschen Lederindustrie weist die württembergische besonders
wenig Arbeitslose und Kurzarbeiter auf.

Bei dieser Sachlage vermag das Staatsministerium nicht
für die Einführung von Zöllen auf Häute und Felle einzu¬
treten . Auch die Auffassung, daß sich die billigen Hautpreise
beim Schuhzeug nicht ausgewirkt haben, ist unzutreffend . Die
Preise für Schuhzeugleder sind in den letzten Jahren sehr
erhehlich, zum Teil auf die Hälfte, gesunken. Gegenüber den
Klagen, daß ausländische Ersatzstoffe den in Deutschland ge¬
wonnenen Fetten vorgezogen werden, haben die beteiligten
Industriezweige sich darauf berufen, daß diese ausländischen
Fette aus technischen Gründen nicht entbehrt werden können.
Etwaige Beschwerden in dieser Richtung werden aber ein¬
gehend geprüft werden.

Ein Todesopfer des Unwetters
* Stuttgart , 29. Juni . Das Unwetter am Dienstag abend

über Stuttgart hat schwere Verheerungen angerichtet und auch
ein Todesopfer gefordert. Während die Altstadt kaum in
Mitleidenschaft gezogen wurde, wurde der westliche und nörd¬
liche Teil der Stadt vom Unwetter stark mitgenommen. Vom
Herdweg herunter kamen reißende Bäche. An vielen Stellen
wurden Pflastersteine herausgerissen. In der Hauptmanns-
reute kamen riesige Mengen Weinbergerde auf die Straße
herunter . Auf der unteren Königstraße fuhren die Autos bis
zu den Trittbrettern im Wasser. Bei der Eisenbahnunterfüh¬
rung in der Ludwigsburgerstraße standen die Autos kreuz und
guer und konnten nicht mehr weiterfahren . Bis tief in die
Anlagen hinein hatte sich ein einziger See gebildet. Bei 20
Ueberschwcmmungen wurde die Feuerwehr in Anspruch ge¬
nommen. Im Ufapalast trat eine größere Störung in der
Stromversorgung ein, sodaß die Aufführung unterbrochen
werden mußte. In einem Haus am Kräherwald schlug der
Blitz ein, doch ist nur leichter Schaden entstanden. In der
Hauptstätterstraße wurde vom Sturm ein Verkaufsstand erfaßt
und fortgetragen . In Zuffenhausen wie auch in Sillenbuch
richtete der Hagel großen Schaden an . Noch heute vormittag

wurden viele Keller ausgepumpt . Ueberall wurde der Schlamm
beiseite geschafft. Die Straßenbahn ließ ihre Gleise reinigen.

Von dem Bürgermeisteramt Uhlbach wurde der Polizei¬
wache Obertürkheim nach dem gestrigen Unwetter mitgeteilt,
daß die 71jährige Weingärtnersfrau Hammer von der Pfarr-
gasse in Uhlbach, die sich mit einer anderen Frau auf dem
Heimweg befand, von dem strömenden Regen umgerissen und
vermutlich in den Uhlbach ahgeschwemmt worden sei. Der Uhl¬
bach ist zum Teil überdolt , zum Teil offen. Zwei Uhlbacher
Herren , die sich ebenso wie die Obertürkheimer Polizei um die
Auffindung der Leiche der Frau Hammer bemühten, sagten
aus, daß sie bei der Villa Beuger , an dem steilen Weg, der zur
Katharinenlinde führt , zwei Frauen , die vermutlich vom Feld
kamen, gehen sahen. Sie hatten einen Armkorb bei sich. Die
eine Frau führte Frau Hammer an der Hand. Sie gingen
unmittelbar am Uhlbach. Durch den starken Regen wurde
Frau Hammer umgerissen und ihrer Begleiterin war es nicht
möglich, sie zu halten . Vor ihren Augen verschwand Frau
Hammer in den Fluten unter einer Dole, die etwa 60 bis 80
Zentimeter lichte Weite hat . Frau Hammer wurde mitgerissen
und es ist mit aller Wahrscheinlichkeitanzunehmen, daß sie in
den Neckar getrieben worden ist. Es wurde in die Dole ein
Holzstück geworfen, das am Ende der Dole wieder zum Vor¬
schein kam, so daß das unglückliche Opfer des Unwetters Wohl
nicht mehr in der Dole sein kann.

Das schwerste Gewitter feit Jahre«
* Luvwigsburg, 29. Juni . Ueber Ludwigsburg und die

Umgebung ging gestern in den Abendstunden ein Unwetter
von ungewöhnlicher Schwere mit wolkenbruchartigem Regen
und Hagelschlag nieder. Es gab eine ganze Reihe von Kel-
lerüberschwemmungen und sonstigen Schäden. Die Vororte
Oßweil und Hoheneck hatten wieder besonders zu leiden. Poli¬
zei und Weckerlinie hatten schwere Arbeit , um den zahlreichen
Notrufen Folge leisten zu können. Auch in der elektrischen
Lichtleitung gab es verschiedentlich Störungen , sodaß die Stadt
lange Zeit in Dunkel gehüllt war ; ebenso war die Alarm¬
leitung der Feuerwehr zeitweilig aus der Ordnung geraten,
sodaß auf der Meldestelle im Rathaus das Klingeln kein Ende
nehmen wollte. In den unteren Anlagen wälzten sich mehrere
Meter hoch die Fluten durch die Oeffnungen und über¬
schwemmten die ganze Talsohle zwischen dem Hauptanlagen¬
weg und der Heilbronner Straße . Die ganze Niederung bil¬
dete einen großen See, aus dem nur noch die Bäume , von
denen mehrere durch die Fluten entwurzelt worden waren,
hervorragten . In Oßweil, das sehr unter den üblichen Ueber-schwemnmngen zu leiden hatte , ist einigen Bewohnern der
Keller nicht weniger als viermal vollgelaufen. Kaum glaubte
man, daß der Regen Nachlassen und das Wasser zurückgehen
würde, da kam eine neue Sintflut , die wieder alles von neuem
überschwemmte. Während das Unwetter feinen Höhepunkt
erreicht hatte, ereigneten sich zwei schwere Unfälle, die beide
damit in ursächlichem Zusammenhang stehen. An der Kreu¬
zung der Asperger- und Gartenstraße kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen einem Radfahrer und einem Kraftwagen,
wobei der erstere einen schweren Schädelbruch erlitt und ins
Bezirkskrankenhaus übergeführt werden mußte . Offenbar hatte
der Radfahrer , dessen Rad nicht beleuchtet war , bei dem schwe¬
ren Unwetter die Sicht verloren . Ein zweiter Unfall ereignete
sich unterhalb der Hohenstange. Dort geriet ein aus der Rich¬
tung Bietigheim kommender Stuttgarter Personenkraftwagen
auf der regennassen Straße ins Schleudern und landete, nach¬
dem er noch zwei Bäume und einen Randstein weggerissen
hatte , sich üherschlagend im Straßengraben , so daß die Räder
nach oben standen. Einer der Insassen , ein 28jähriger An¬
gestellter aus Stuttgart , kam mit Schürfungen und Quetschun¬
gen noch verhältnismäßig glimpflich davon.

schuft in Höhe von 20 Millionen möglicherweise nicht ausrei¬
chen wird.

vv. Hamburg , 29. Juni . Auf dem Dampfer „Tanger " der
Oldenburg -Portugiesischen Dampfschiff-Reederei, der sich auf
der Reise von Marokko nach Hamhurg befindet, ist in der deut¬
schen Bucht Feuer ausgebrochen, das sich mit großer Geschwin¬
digkeit auf dem Achterschiff ausbreitete . Den zu Hilfe herbei¬
gerufenen Bergungs - und Schleppdampfern gelang es, das
Schiff bei Neuwerk auf Grund zu setzen. Infolge der großen
Hitze ist es sehr schwer, an das Feuer heranzukommen. Das
ganze Hinterschiff bildet ein Flammenmeer . Die Mannschaft
dürfte nach den hisher vorliegenden Meldungen gerettet sein.

Der neue Reichsetat als Notverordnung
Berlin, 29. Juni . (Eig. Meldung.) Die Reichsregierung

hat sich entschlossen, den Reichsetat für das laufende Etatsjahr
durch Notverordnung zu verabschieden, da angesichts der par¬
lamentarischen Lage eine ordnungsmäßige Erledigung des
Etats aller Voraussicht nach noch Monate Lauern würde, an¬
dererseits aber ein ständiges Verlängern des Notetats durchaus
unzweckmäßig erscheint. Die Notverordnung wird wahrschein¬
lich noch heute im Laufe des Tages , spätestens morgen vom
Reichspräsidenten unterzeichnet werden.

Der Etat soll dann in geeigneter Form der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht werden. Der Etat schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 8,2 Milliarden ab. Das bedeutet gegenüber
dem vorjährigen Etat eine Milderung um 1,2 Milliarden und
gegenüber dem Etat von 1930 eine solche von 3,7 Milliarden.
Die 12 Milliarden setzen sich zusammen aus 3 großen Posten,
die äußeren Kriegslasten sind mit 400 Millionen , die Länöer-
überweisungen aufgrund der Steuersenkungen mit 200 Millio¬
nen und alle übrigen Reichsausgaben mit 600 Millionen ge¬
ringer eingesetzt.

Die wesentlichsten Positionen des Etats sind: 700 Millio¬
nen für die Besoldung sämtlicher Reichbediensteten einschließ¬
lich der Wehrmacht, 1,4 Milliarden für Renten und Pensionen,145 Millionen äußere und 345 Millionen Millionen innere
Kriegslasten, rund 500 Millionen für die Sozialversicherung,
930 Millionen für die Arbeitslosenfürsorge , 940 Millionen für
den Reichsschuldendienst einschließlich der außerordentlichen
Schuldentilgung in Höhe von 420 Millionen , 190 Millionen
Polizeikostenzuschüsse für die Länder und 1 Milliarde für die
übrigen Reichsausgaben. Dazu kommen rund 2,1 Milliarden
Ueberweisungen an die Länder.

Abgesehen von der Umsatzsteuer sind die Steueransätze z. T.
sehr erheblich herabgesetzt worden. Die Umsatzsteuer ist auf¬
grund der in der Notverordnung vorgesehenen Erhöhung mit
rund 1,8 Milliarden , das sind 86 Prozent als im Vorjahr ein¬
gesetzt. Die Minderansetzung bei den übrigen Steuern be¬
tragen : Einkommensteuer 21 Prozent . Körperschaftssteuer 60
Prozent , Krisensteuer 57 Prozent (i. v. I . 324 jetzt 140 Mill .),
Vermögenssteuer 10 Proz ., Tabaksteuer 15 Proz ., Biersteuer
35 Proz . und die Einnahmen aus dem Spiritusmonopol 35Prozent.

Die Reichsregierung ist sich, wie von zuständiger Stelle
erklärt wird , vollauf darüber klar, daß der in dem vorliegen¬
den Etat gefundene Ausgleich durchaus nicht als ein Dauer¬
ausgleich angesehen werden kann, der allen Möglichkeiten des
laufenden Etatjahres gerecht wird. Einen besonderen Gcfahren-
Punkt in dieser Hinsicht bilden selbstverständlich trotz ihres
Minderansatzes die Steuerschätzungen und außerdem natür¬
lich auch die erhöhte Schätzung der Umsatzsteuer. Dazu kommt,
datz die im Etat vorgesehene Garantiesumme für die Wirt-



Devise« für Schweizerreifeude
i Man hat sich mit Ser Schweiz geeinigt

Berlin, 29. Juni . Zwischen Vertretern der deutschen
Regierung und dem schweizerischen Bundesrat ist heute in
Bern eine Abmachung unterzeichnet worden, die eine Regelung
der Devisenzuteilung für deutsche Erholungsreisende , die sich
nach der Schweiz begeben wollen, bezweckt. Diesen Reisenden
wird eine Zusatzgenehmigung von 509 RM . erteilt , so daß sie
über Devisen von monatlich insgesamt 700 RM . verfügen
können. Für den Besuch schweizerischer Erziehungsinstitute
wird dieser Betrag auf 500 RM . festgesetzt.

Andererseits wird die Schweiz die Einfuhr von Kohlen,
Koks und Briketts sowie von Zucker und Malz aus Deutsch¬
land im bisherigen Ausmaße Zulassen. Ueber die weitere Re¬
gelung des Warenverkehrs werden am 7. Juli Verhandlungen
in Berlin ausgenommen. Dieses Abkommen gilt für drei Mo¬
nate, d. h. bis Ende September 1932.

^us Well un6 I,eden

Ein Zahlenbeispiel. Mit den Ziffern 1 und 2 kann man
2 Zahlen bilden, nämlich 12 und 21. Mit den Ziffern 1, 2 und
3 kann man schon6 Zahlen bilden: 123, 132, 213, 231, 312, W1.
Mit den Ziffern 1, 2, 3 und 4 kann man bereits 24 Zahlen
bilden; die kleinste ist 1234, die größte 4321. Die Ziffern 1 bis
5 ergeben schon 120 Zahlen, und die Ziffern 1 bis 6 ergeben
720 Zahlen und so fort . Die Steigerung ist ungeheuerlich
Wieviele Zahlen man bilden kann, läßt sich errechnen, indem
man z. B . bei 2 Ziffern rechnet 1 mal 2, bei 3 Ziffern 1 mal
L mal 3, bei 4 Ziffern 1 mal 2 mal 3 mal 4 usw. Man wird
dann finden, daß man mit 10 Ziffern durch Umstellung
3 628 800 Zahlen bilden kann.

Ein bewegtes Leben. Dieser Tage beherbergte die Wan-
derherberge „Zum Matrosen " in Würzburg einen seltenen
Gast. Es war dies der 62 Jahre alte Schreinergeselle Reichs¬
freiherr Franz von Schieber, Edler zu Pernegg , ider auf ein
bewegtes Leben zurückblicken kann. In Graz geboren, wun¬
derte er in jungen Jahren nach Deutsch-Südwestafrika aus,
erwarb dort Besitzungen, trat als Offizier der Schutztruppe
bei und kämpfte gegen Hottentotten und Hereros und im
Weltkrieg gegen die Engländer . Nachdem ihn diese als Oester¬
reicher ausgewiesn hatten , verlor der Freiherr Hab und Gut.
Nach Krigsende erlernte er das Schreinerhandwerk, fand aber
nur zeitweilig Arbeit. Nun befindet er sich seit Jahren auf
der Wanderschaft.

Die Kreuzspinne als Wetterprophet. Der flüchtige Beob¬
achter glaubt , daß die Kreuzspinne ihren Faden ohne Ueber-
legung einfach vor sich hinspinnt . In Wirklichkeit aber ist sie
andauernd damit lbeschäftigt, ihr Netz auszubessern und umzu-
ändern . Die Witterungsverhaltnisse ahnt die Kreuzspinne schon
immer einige Zeit voraus , und wer sie genau beobachtet, kann
aus ihrer Tätigkeit ersehen, was für Wetter zu erwarten ist.
Bei Regen und Wind sorgt die Kreuzspinne vor, indem sie
die großen Fäden, die das Netz stützen, verkürzt . Wird es
schön, spinnt sie diese Fäden wieder länger und ŵeniger durch¬
scheinend. Sitzt sie vollkommen untätig im Netz, so ist Regen
zu erwarten . Und wenn genügend Tropfen gefallen sind, dann
begibt sich die Spinne wieder an die Arbeit, das bedeutet dann:
das schlechte Wetter wird bald vorbei sein, die Besserung steht
bevor. Wenn das Tier am Abend sein Netz ausbessert, so ist
mit einer klaren Nacht zu rechnen.

Lächeln im Gerichtssaal. Unter diesem Titel bringt Ehr.
Bouchholtz in Velhagen <5 Klassings Monatshefte eine Plau¬
derei, der wir nachstehende ergötzliche Ehegeschichte entnehmen:
Ein Bettler ist angeklagt, einen teuren Nerzpelz gestohlen
zu haben. Das bestohlene Ehepaar steht entrüstet im Gerichts-
saall Der Bettler stellt die Sache so dar : „Er sei ganz harm¬
los die Treppe hinausgestiegen, da habe sich plötzlich eine Tür
geöffnet, ein Damenpelz sei ihm ins Gesicht geflogen, die Tür
wieder zu, und — entzückt von solchem Himmelssegen — sei
er zum nächsten Trödler gegangen und habe den Pelz für 60
Mark verkauft." — Natürlich lacht der ganze Gerichtssaal
über soviel lügnerische Unverfrorenheit . Es stellt sich hernach
aber heraus : Das Ehepaar befand sich in großem Zank, die
Ehefrau guälte ihren Gatten , sie wolle einen neuen Pelz Haben,
der alte sei ihr zu schlecht, um keinen Preis ziehe sie ihn mehr
an. Da ging dem Ehemann die Galle über . Er packte den
Pelz , lief zur Tür und warf ihn zur Wohnung hinaus über
das Treppengeländer — gerade dem Bettler ins Gesicht. —
Jetzt lachte das Gericht erst recht, samt dem Staatsanwalt,
der den Freispruch des Bettlers erwirkte.

Gründliche Abfuhr. Ein Händler bot kürzlich in einer
mitteldeutschenStadt Chaiselongues zu je 20 Mark auf offenem
Markte an und erzielte mit feiner Ware reißenden Absatz.
Unter den Käufern erschien auch ein Vertreter der Tapezier-
und Sattlerinnung der Stadt und erstand ein Ruhebett für
den Spottpreis . Man lud es auf einen Handwagen und ließ
durch ein Plakat ankündigen, daß besagtes Möbel auf dem
Marktplatz öffentlich auseinandergenommen würde, damit sich
ein jeder von der Güte dieser „Schleuderware" selbst über¬
zeugen könne. Als nun das Ruhebett vor einer großen Men¬
schenmenge ausgeschnitten wurde, ergab sich, daß sein Gestell
aus rohen Kistenbrettern , die Füllung aus Stroh und See-

grasbsällen bestand, und die Sprungfedern höchst minderwer¬
tig waren . Nach dieser wenig erfreulichen Feststellung zog
Händler mit dem Rest seiner Ramschware eilig davon. Das
drastische Vorgehen der Innung hatte besser als jede Preis-
überwachungsstelle gewirkt.

Die Wirtschaft im Scheinwerfer
56 000 gebundene Preise. Im Jahre 1865 gab es in Deutsch¬

land 4 Kartelle, 1931 dagegen 2500, zu denen noch 300 Groß¬
handelskartelle kommen. Durch die Zunahme der Kartelle
wurden die Preisbindungen ins Unglaubliche gesteigert. Wir
dürften heute noch 56000 Preisbindungen haben.

*

Für 23 Millionen nur 500 üM> RM . Bei der Zwangs¬
versteigerung der Waldenburger Stickstoffwerke, die mit ins¬
gesamt 23 Millionen RM . belastet sind, wurde nur ein An¬
gebot und zwar um 500 OM RM . abgegeben.

*

2 Milliarden perheimlichte Vermögenswerte. Durch die
Steueramnestie wurden angeblich 2,1 Milliarden hinterzogene
Vermögenswerte und 132 Mill . RM . verheimlichtes Einkom¬
men bekannt.

*

1,5 Milliarden RM . für Touristen ausgegeben. Amerika
behauptete bisher , die amerikanischen Touristen hätten in den
zurückliegenden Jahren der Hochkonjunktur rund 1,5 Milliar¬
den RM . in jedem Jahr in Europa ausgegeben. Das sei mehr
als Amerika selbst von Europa erhielt . Bisher spielte bei den
Schuldenverhandlungen Liese Ziffer eine große Rolle. Wird
nun das Absterben des amerikanischen Touristenverkehrs die
Vereinigten Staaten dazu bewegen, auf die Zahlung der poli¬
tischen Schulden zu verzichten.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.

Lotterieglück! Die Ziehung der großen Luftfahrt -Geld¬
lotterie findet garantiert nächsten Mittwoch, 6. Juli , unter
amtlicher Aufsicht statt. 3252 Geldgewinne und 2 Prämien
mit zusammen 10M Mark kommen zur Ausspielung . Die letz¬
ten Lose zu 50 Pfg -, Doppellose 1 Mark , sind noch in den durch
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. Generalvertrieb
I . Schweickert, Stuttgart , Marktstr . 6. Postscheckkonto Stutt¬
gart 2055.

Mrkulösen-Msorgesielle.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

2. Juli 1932, nachmittags von Vs3—8 Uhr, auf der
Tharlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
«eisung durchgesührt.

MU" Nächster Tage trifft ein: "WR

RMmchl„Rekord", Weizeu-Meroiehl,
LeiMcheimehI, Motz und MirMt, Gerste

M GersleMrot,
welches wir unseren Mitgliedern zum Vorzugspreis ab Waggon
empfehlen. Bestellungen müssen sofort, spätestens bis4. Juli,
gemacht sein.

Landw . Lagerhaus Neuenbürg.
König.

U/Ucßdsri i . Lckststsrr « .
tteilbaä gegen Oickt, sikeuma, Iscbias u. H. Das ckeutscke

Verjüngungsback.
Hm Sein Lieg,  2 . Juli 1S32 , von llinbruck cker Ounlcel-

beit ad bei günstiger Witterung

Krake kv2-krome«säe-keIvllvIllMg
mit rvvei Vlusilcicapellen. Hb 21.30 llbr llanr im llursaal. 6aII-
anrug nickt erkoräerlick.

Lillige 8onckettabtten mit Oesellsebaktskrattwagen.
VervvaI1ungs-8onckeraug?torrkeim ab 1903, VVilckback an 20ch,

dVilckback ad 2238, pkorrkeim an 23ff

N0I2I-

?K0 8 kLIdL
kvk

kLN8I0NLN

liefert

in sauberer Auskühlung uncl
neuzeitlicher  Ausgestaltung

6. lülsok'svkv Suvkäruekgi-vi,
Inh . kr . Liesinger , bleuenhürg , lei . 404.
Verlangen 8ie kostenlose Vorschläge.

v « Klette»
km uns
eiittSuriktt
»li» »eiknote « sul eine » keiSe ^ Loninie»
unil Ksukten «»»um «ierenrnengen von
SoniniemloSen ein.
«In» k«ek «inr « etto» Kirke» kalt u»«I
»egno»ir«k. — 01« Iinine» « lecke» neu
koioeinkommonile» SoannerrtMSe tS»i»en
ri«k ru imnio» kökv»e» Stapel ».
Var re» a««Io»r « e»ck«n —« i» inürren iotrt
ee»kau §e« unck rtapeln cks»um «Ile billigen
Son»me»rto« e auk alle « lirkken «er Uckis-
koker auk. ttnre »e liunckon Kaken natür -
Ii«k cken Vv»t«il ckseon» cksS « i» keine
Klette»pnopketen rin «.

HssurckstaKe LeiÄanrtaKa
WMMWMWWWMWWW^ WW»
NousrrUn«
iu jriscdsa ? srbeo »Ls»
mustert . . VStr.

veiole »» a « «l
^cräitiHvr Lickt, Zesir.
u . siatarb ..k.8cbür2SN»u.Ssrteoiäeiäsr lätr. '

L»a«ktonrtoS
io6antbrer >,Kr?cLeA.us-
-vvsbl m blsu ». rot »,
brsuu uuä bellKruuHi^
.NN . « . IGä

Panama
rrroä . ^ srbeo , SO cm
breit . Elster ss
Klo«
btourreline
rlott Zemust ., bei»
lem u. äuolclera 6ruoä
-Lltr . , .N.
Voll Volle
cs . 100 cm breit , mit
spart , (- eorzettmust . MGSbedruckt. . . . iUitr. U

astkknnrt-
reicke keck».

ze» mo <Z. Oessius,
rpsriertäbiLs Nei»7v»3re cs. 70 cm brt.

ss » ?«.
arikk 'reiSo
«Ska ?»avir

lbwerliLe Ouribiüt.
orme Dessinssus-

. . / r.rs»
rieoiik
aerisrli ^. 6evvebs,
r ^ ociestokr tür ciss
»küsLbs 8portblei6,
i bedruckt , ca.

ST

9Z

v»epe ?Ia»or
d« r»uikt

Xrmstseiä «, moiierns
LcLstem - u . I °upfev»
muslsr cs . 100 crn brt.

E»öpe V»is »tai
voinko»s

eotrückeväs, 6ui1iKo
8 !üterrlnus1er iür äs»
elegante Hocbsom»
merklsici , cs . 100 cm
breit . Kieler

2 »,

2s,

Var rin « nu» einige kelrpieie . dien« unr
a««k «lar Nikette» «nttSurikte un»e»e
p»«ire « «»«len Sie «l«kt «nttSurike ».

p » r » ar « ei » i

ZuWs - MsteisttW.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Frei¬
tag, 1. Juli, 13 Uhr, in
Salmbach:

1 Kalb.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Kijhe-VerNuf.
Verkaufe einige beste

Milchkühe
(rot und schwarzbunt), echte
Ostfriesen, unter 24 Stück die
Wahl.

Robert Iohuer,
Pforzheim, Alter Göbricher-

Weg 7, bei Kaiser.

Selbst in den Ferien
soll«MMs die HeimatzeiM Mt oerziM
Wir empfehlen unseren Lesern ein

Reise-MM« «
auf den „Enztiiler

Für die tägliche Nachsendung durch Kreuzband berechnen wil
außer den Bezugsgebühren nur 33 Pfg. Porto wöchentlich.

Bestellungen auf Reise-Abonnements nehmen unsere Agen¬
turen sowie die Enztäler-Geschäftsstelle(Telefon SA. 40i>
entgegen.

Verlag „Der Enztäler"

Hier abtrennen.

ßleuendürs
ÜSkkM-ÜKMävll

weis unä karbig
Svrrell -SvoMMäkll
8errsll-8oeLell
Svrrell-LrsgM

versck. Normen
övlbstbillüei'
Lrsvältell

in grööer Husvakl
«sNrigrts P»eis«

B i r ke n s e l d.

Lauser
zu verkaufen.

Kirchweg 4.

MlMMM . MeüMll.

Unterzeichnete bestellt hiermit ein Reise-Abonnement aus

den „Enztüler* für die Zeit vom- - ^

bis_ an folgende Adresse
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